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Geschichtssplitter – aus der Wendezeit 1990 - 1992           Ergänzung Seite 9 in 2020; 10/23 

Texte und Fotos von Karl-Wilhelm Maurer  

Mein SIEMENS-interner Arbeitstitel war Regional-Ingenieur – salopp auch Wanderprediger genannt –, der 
die Aufgabe hatte, für die Produktgruppe „Niederspannungs-Schaltanlagen“ intern Schulungen anzu-
bieten und extern die Produkte im Markt überzeugend zu präsentieren. - Um unsere Kunden 
zufrieden zu stellen, habe ich ständig die Vertriebsabteilungen als auch die Fertigungsstätten be-
sucht, denn Kundenpreis, Qualität und Liefertreue mussten stimmen.  Diese Aufgabe habe ich nach 
der Wende in den Regionen Rostock, Berlin und Leipzig wahrgenommen; dazu gehörte auch der 
Schaltanlagenbau in Leipzig (SBL). Auf dem Gelände standen 1990 massenweise Müllcontainer u.a. 
mit Akten, in denen ich gewühlt und interessante Schriften/Dokumente gefunden habe. So erfuhr ich 
auch, womit die Abteilungen „Ökonomie und Absatz“ in der Planwirtschaft zu kämpfen hatten. 
„Gesetzblätter“ definierten ihre täglichen Aufgaben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

  

… mein leichtsinniges Versprechen 
1990: „Wenn ich hier fertig bin, fahre 
ich mit einem Trabi nach Hause“.  

 

Nach drei Monaten hatte ich wohl die Feuertaufe bei meinen neuen 
Vertriebs-Kollegen/innen bestanden. Mit dem Buchgeschenk – Erich 
Honecker: Aus meinem Leben – sollte ich sicherlich nachholen, was 
sie bereits erledigt hatten. Für mich war das Lesen der langatmigen 
470 Seiten ermüdend –   ständig: Aufbau, Kampf, Frieden  u. Grüße, ausgenom-

men beim Interview.   – Orden und Urkunden gab’s fast zu jeder Gele-
genheit. Ich bekam auch „eine“ zu meinem 56. Geburtstag. 

 

  s. Seite 4 
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Aufruf an die Leipziger Bürger vom 9. Okt. 1989 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SIEMENS AG vor dem 2. Weltkrieg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 
SIEMENS-Halske („Schwachstrom“), SIEMENS-Schuckert 
(„Starkstrom“) und SIEMENS-Reiniger (Medizintechnik) un-
terhielten im Großdeutschen Reich 1939 flächen-
deckend Geschäftsstellen, Werkstätten und Fabri-
ken, häufig Rüstungsbetriebe.  Nach Kriegsende 
1945 war alles anders. Österreich wurde wieder eine 
unabhängige – seit 1955 – souveräne Republik. 
Deutschland verlor im Westen und Osten große  

 (ggf. zoomen) 
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Gebiete u.a. Ostpreußen und das Sudeten-
land. Das deutsche Kern-Land wurde in 4 Be-
satzungszonen aufgeteilt: in die amerikani-
sche, die englische, die französische und die 
russische Zone. Im Mai 1949 entstand die 
Bundesrepublik aus den 3 westlichen Zonen. 
Aus der russischen Zone wurde die DDR und 
Berlin wurde in 4 Sektoren aufgeteilt. In West-
Berlin und in der BRD blühte SIEMENS wieder 
auf, in der DDR dagegen wurden alle 
SIEMENS-Betriebe enteignet und zum Volks-
eigentum   …  bis Februar 1991. 

 

… aus den SBL-Müll-Containern 
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Orden aller Orten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SIEMENS: Mobile EV-Tour durch die DDR vom 14. Mai bis 5. Juli 1990, Ende in Schwerin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 Exponate im EV-Mobil 

 
Maur 

Anfang 1991 startete SIEMENS im SBL mit der Fertigungs-Palette entspr. den Exponaten im EV-Mobil.  
Die früheren Ökonomen – jetzt SIEMENS-Vertrieb  –  suchten verzweifelt in den GUS Staaten (Gemeinschaft 

Unabhängiger Staaten – Nachfolger der Sowjet-Union) den/die End-Abnehmer eines nicht abgerufenen Groß-
auftrags über ISA-Schaltanlagen für Gewächshäuser – ohne Erfolg. Schließlich mussten alle fertigen 
Felder verschrottet werden. Das war das Ende der DDR-Schaltanlage ISA 2000 und gleichzeitig der 
RGW-Lieferungen. (Am 2. Oktober 1990 war die DDR aus dem „Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe“ ausgetreten). 

 

 

 

Wende im Schaltanlagenbau, im SBL 
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SBL in Böhlitz-Ehrenberg: Schaltanlagenbau im Wechsel der Zeiten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Osten wird das Telefonnetz erweitert und der Westen angeschlossen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leipziger Frühjahrsmesse 1991 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

  

Schild, montiert vom Schaltan- 
lagenwerk Frankfurt – aller-
dings mit kurzer Lebensdauer 

Das „D“-Länder-Kfz-Kennzeichen war zur Frühjahrsmesse 1990 
noch zwingend; das „DDR“-Kennzeichen 1991 Vergangenheit 

Ab 20. Febr. 1991 
DDR-Ära 
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Fotos von unterwegs 
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Espenhain: Hinweis-Schild „Industrie-Rauch“ an der F(B) 95  

Karin aus dem Vogelsberg schreibt mir:   „Das 
Haus kenne ich gut; es ist die Hossfeldsche 
Druckerei in Philippsthal, direkt an der Zonen-
grenze. Ich war mit Hossfelds befreundet und 
habe viele schöne Stunden in dem Haus ver-
bracht. Der rechte kleinere Teil lag in der DDR 
und Hossfelds durften ihn nicht betreten. Wir 
haben das aber manchmal heimlich in der Nacht 
gemacht. Das war nach größerem Alkohol-
genuss  immer spannend“. 

 

   
  

 

 

Naumburg. 18.03.1990: 
elektronische Bauteile 
für TV-Bastler 

 

Grenzzaun bei Hirschberg an der Saale  

Grenze bei Philippsthal an der Werra 

Freitags: Besuche der SIEMENS i-center – diesmal im Saaletal 
                            (… für das schnell aufblühende „Handwerk“ ) 

Wolfgang W. und ich hatten Standdienst auf 
der 1. Elektrofachausstellung (3.-5.10.) in Erfurt 
mit Übernachtung in einem Doppelbett des 
Arbeiterwohnheims von Robotron in Weimar. 
Und so warteten wir in Weimar auf den Tag 
der deutschen Einheit, dem 3. Oktober 1990.  
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Abzug der sowjetischen Truppen aus Ostdeutschland  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Ruine der Frauenkirche und des Schlosses in Dresden 1992 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 Während der Wende griffen die sowjetischen Trup-
pen in der DDR nicht ein. - Alle 4 Besatzungsmächte 
einigten sich im Zwei-plus-vier-Vertrag am 12.09. 
1990 in Moskau über die Wiedervereinigung und 
den Abzug ihrer Truppen, der Sowjets bis zum 31. 
Dez. 1994. Mit Musik und Wodka löste die SU 
bereits am 11. Juni 1994 ihr Hauptquartier in Wüns-
dorf auf und am 31. Aug. fand die offizielle Verab-
schiedung aus Ostdeutschland mit einer Parade im 
Treptower Park (Berlin) statt. Zuvor gab‘s ständig 
Truppenbewegungen – meistens Richtung Osten.  

Auf der F 87 östlich von Leipzig  … bei Potsdam 

Verlassene Kaserne am Truppenübungsplatz Döberitz   

 

 
Am 13. Februar 1945 - Faschingsdienstag - kam der Tod nach Dresden. Englische und amerikanische Flie-
gerverbände legten die Stadt in Schutt und Asche. Ca. 25.000 Tote waren zu beklagen. – Putin hatte 
1985 den Auftrag erhalten, als KGB-Hauptmann in Dresden zu agieren. Dieser endete aber im Januar 
1990, so dass Putin den Abzug der sowjetischen Truppen  nicht mehr miterleben konnte. – Die sowjeti-
schen Soldaten lebten in so armseligen Verhältnissen, dass Radio Sachsen 1990 zu Spenden aufrief. Sie-
mens-Mitarbeiter aus der Springerstraße spendierten zu Weihnachten Lebensmittel und Kaffee. 
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Leipzig 1990 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 
 

 

Die SIEMENS AG hatte bis Kriegsende unzählige Technische Büros, Fertigungen und Service-Stellen 
über das Großdeutsche Reich verteilt. In der sowj. Besatzungszone wurden sie enteignet und zu 
einzelnen VEBs. Geschäfte mit der DDR wickelte die ZN Berlin ab. -  Am 1.5.1990 wurde in Berlin 
die Abteilung Regionale Koordinierung DDR (RKD) unter Leitung von Herrn Gerard, ZN Essen, für 
das „Einsammeln“ dieses früheren Eigentums und den Aufbau einer Siemens-Organisation ge-
gründet. Für den Norden der DDR war die ZN Berlin zuständig, für den Süden Leipzig. Jetzt muss-
ten für die SIEMENS-Technischen Büros  (und i-center) Gebäude gefunden werden – in Leipzig war es 
die Springerstraße 15. Russische Soldaten halfen für einen Obolus beim Aus- und Einräumen des 
Gebäudes. Die ersten SIEMENS-Mitarbeiter bezogen dort ihre Büros (erst am 20. Febr. 1991 bekam 

SIEMENS ihre enteigneten Immobilien von der Treuhand wieder zurück) im Herbst 1990. Der Anfang war 
schwer. Nur gut, dass alle Mitarbeiter mitzogen – besser gesagt mitsprinteten. Jetzt war 
Eigenverantwortung angesagt, und das war ein ganz neues Gefühl für jeden Einzelnen. 

 

Wettbüro VEB Vollblutrennbahnen 
                     (Ecke Barfußgäßchen) Einfahrt zum Hof des Stasi-Areals  

SAB-Neubau  Nordstraße 
SAB: Normen-Abt. in der 
Zentralstraße 
 

 

Am Abend vor den 
ersten freien Wahlen 
in der DDR: 
Im  „Coffe  Baum“ 
in der Nachbarschaft 
vom Stasi-Hof und 
Wettbüro der VEB 
Vollblutrennbahnen  
in der Kleinen Flei-
schergasse 4. 
Ohne ein Reservie-
rungs-Dokument 
gab’s keinen Einlass 
in größere Restau-
rants und Kaffees. Es  
musste am Eingang 
gewartet werden bis  
zur Aufforderung: 
„Sie werden plat-
ziert“.  
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                                                       Im Oktober 1990 bekam ich von meinen neuen Vertriebs-
Kollegen/innen im Büro in der Humboldstraße in Leipzig ein 
Buch über den Sozialismus in der DDR geschenkt (siehe Seite 
1), und zu Weihnachten ein schönes Büchlein über Alt-
Leipziger Gaststätten „auf Postkarten“ aus der Zeit vor 
dem Ersten Weltkrieg. Die Bilder zeigen uns, dass damals 
die Welt noch in Ordnung war. Man traf sich im Biergarten 
oder im Lokal zum Stammtisch, zum Dinner oder zum Flirt. 
Man war halt ein freier Mensch und konnte sich treffen, 
unterhalten und diskutieren, wo und mit wem man wollte. 
Anders in der DDR; - in Restaurants musste man auf den 
Aufruf warten: „sie werden platziert“! 

                                                                                                    Im SED-Staat waren Stammtische und Unter-
haltungen in Kneipen zur Politik nicht gern 
gesehen, so auch im thüringischen Sünna, im 
5 km Grenzsperrgebiet. Das Dorfgasthaus 
konnte somit nur von Ortseinwohnern, die 
sich alle gut kannten, besucht werden. IMs 
(Inoffizielle Mitarbeiter) hörten hier im 
Grenzgebiet besonders intensiv mit, und 
gaben negative Aussagen zur SED-Politik an 
die Stasi weiter. Es musste also jeder auf-
passen, was er am Biertisch sagte. Dies 
erzählten uns Dorfbewohner nach der Wende. 
Sicherere Gesprächsorte waren Datschen und 
deshalb gesuchte Objekte im SED-Staat. 

                                                                                                    Wie es mit Lauschern (IMs) im VEB SALH 
(Schaltanlagenbau Leipzig-Halle), d.h. in unse-
ren späteren Siemens-Büros und Werkstätten 
war, weiß ich nicht. Ich wollte es auch nicht 
wissen und habe deshalb nie danach gefragt. 
Allerdings sind mir Gespräche zu den da-
maligen internen Problemen nicht entgangen. 
Offensichtlich wurden die bekannten Lauscher 
und unliebsame Parteigenossen sofort nach 
der Wende aus dem ehemaligen VEB-Betrieb 
SALH entlassen. 

                                                                                                    Ich habe jedenfalls eine gute kollektive Ar-
beitsweise in den Büros erlebt. Auch bei ge-
selligen Veranstaltungen, wie etwa zur Feier 
des ersten Geschäfts-Jahresabschlusses 1991, 
oder beim „Tanz in den Mai“, habe ich eine 
freundschaftliche Atmosphäre festgestellt.  

                                                                                                    Auch war ich überrascht über die vielen ehe-
maligen Mitarbeiter des NS-Schaltanlagen-
baus, die im August 2018 in Leipzig zur 
Beerdigung von unserer Sekretärin R. P. ge-
kommen waren. Das besagt doch alles!  

                                                                                                                                                                                                                        
© 05.04.2020  Karl-Wilhelm Maurer, Mayr-Nusser-Weg 6    91058 Erlangen  

 

 

 

NS-Schaltanlagen-Vertrieb 
Leipziger Kollegen/innen 1990: 

 

 

Von den gezeigten Alt-Leipziger Gasstätten existieren 
heute noch: Zilles Tunnel; Auerbachs Keller; Gosen-
stube „Ohne Bedenken“; Thüringer Hof und (1990) der 
Burgkeller am Naschmarkt, das rumänische Nationali-
täten-Restaurant DOINA. In dem Büchlein fehlt der 
Ratskeller im Neuen Rathaus und noch viele weitere 
Gasstätten. – Die restlichen 59 gezeigten Gaststätten 
sind im Laufe der rund 100 Jahre aufgegeben worden, 
19 davon durch heftige Bombenangriffe ab dem 4. 
Dezember 1944 – im Zweiten Weltkrieg. 

 


